
Fast 150 °C heiße Luft er-
zeugte der direktbefeuerte 

Heißluftgenerator für die Be-
heizung der Verkaufs- und La-
gerflächen des Einrichtungs-
hauses. Die Luft strömte durch 
ein Stahlblech-Rohrleitungs-
netz mit bis zu 1 m Durch-
messer, das die riesige Halle 
durchzog. Induktionsausläs-
se sorgten je nach Mischungs-
verhältnis für eine Zulufttem-
peratur von etwa 60 °C. Dabei 
riss die heiße Zuluft mindes-
tens dieselbe Menge Umluft 
mit sich und sorgte so selbst 
an extrem kalten Winterta-
gen für angenehmes shoppen 
im Möbelmarkt – bis vorletz-
ten Winter.

„Durchgebrannt“ lautete 
die Diagnose. Die Heißluft-
anlage war defekt, Schweiß-
reparaturen hätten sich nicht 
gelohnt, und auch der Her-
steller der Anlage riet ab, 
in die Jahrzehnte alte Kon
struktion zu investieren. Nun 
war schnelles Handeln ange-

sagt, damit die 22 Mitarbei-
ter und vor allem die Kunden 
des Möbelmarktes nicht frie-
ren mussten.

Provisorischer Heizbetrieb
Übergangsweise wurde 

eine mobile Heizzentrale in-
stalliert, die über eine leere 

Nachbarhalle an das Luftlei-
tungsrohrnetz angeschlossen 
wurde. „Zwar ließ diese In-
stallation nur unter 100 °C hei-
ße Luft zu, doch die proviso-
rische Heißluftheizung reichte 
für den Winter aus“, berich-
tet Rudolf Schlottbohm, Pro-
jektverantwortlicher bei der 
Franz Waning Heizungsbau 
GmbH & Co. KG. Nicht nur 
die Nova-Möbel-Mitarbeiter 
begrüßten diesen Weg, auch 
den Planern des Ingenieurbü-
ros Nießing (Bocholt) war die 
von ihnen erdachte Interims-
lösung willkommen. So ge-
wannen sie Zeit für die Pla-
nung und Vorbereitung einer 
zum Objekt passenden Hei-
zungsanlage.

Dass ein Heißluftindukti-
onsgenerator ausschied, lag 
auf der Hand, da diese Anlage 
des gleichen Typs zum einen 
nicht mehr produziert und 
zum anderen die projektspezi-
fischen Anforderungen nicht 
mehr erfüllen könnte. „Zu un-
flexibel und energieintensiv“, 
urteilt Andreas Hams vom In-
genieurbüro Nießling, der das 
Sanierungsprojekt betreute. Er 
wog die Alternativen ab: Eine 
Zentrallüftungsanlage mit 
Heizregister schied aus, „al-
lein wegen des erforderlichen 
Luftkanalnetzes“. In der etwa 
7500 m² großen Verkaufshal-
le wäre ein immenser Monta-
geaufwand entstanden. Dort 
hätte man das komplette De-
ckenraster demontieren und 
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Eine schnelle und durchdachte Lösung war gefragt, als im vorletzten Winter die über 30 

Jahre alte Heißluftheizung im 10 000 m2 großen Einrichtungshaus „Nova“ in Gronau ver-

sagte. Als provisorischer Behelf diente eine mobile Heizzentrale. So gewann man Zeit, um 

das endgültige System sorgfältig zu planen und umzusetzen – allerdings ohne den lau-

fenden Geschäftsbetrieb zu unterbrechen. Dezentrale Lufterhitzer statt Zentrallüftungsan-

lage lautete die Lösung.

∂ Für Behaglichkeit im Möbelmarkt 
sorgt nicht nur die Dekoration, sondern 

auch die über dem abgehängten  
Deckenraster installierten Lufter­

hitzer.  B  ild: GEA/PNR

∂ Das „Nova“-Einrichtungshaus in 
Gronau bietet Möbel jeglicher Art auf 
10 000 m2. �B ild: GEA/PNR

Sanierung im laufenden  
Betrieb



neue Lüftungskanäle einbau-
en müssen. 

Dezentrale Lösung
Als dezentrale und mon-

tagefreundliche Lösung bot 
sich an, Lufterhitzer einzu-
bauen. Dabei viel die Wahl 
auf 32 Lufterhitzer der Serie 
GEA „MultiMAXX“, mit ver-
schiedenen Baugrößen und 
Leistungen von 15 bis 40 kW, 
die von einem Warmwas-

ser-Heizkessel versorgt wer-
den. „Dafür gab es mehrere 
Gründe“, wie Hams schildert, 
und führt beispielsweise ne-
ben der Möglichkeit einer spä-
teren baulichen Erweiterung 
den geringen Eingriff in die 
Bausubstanz und die Kosten-
vorteile an. 

Für die Geräteauswahl 
musste insbesondere auf die 
Geräuschentwicklung geach-
tet werden: „Im Verkauf soll-

ten die Lufterhitzer unauf-
fällig arbeiten. Daher haben 
wir kleinere Geräte vorgese-
hen oder große mit niedrigen 
Drehzahlen, während im La-
gerbereich die leistungsstär-
keren Modelle mit kräftigen 
Gebläsen und hohen Dreh-
zahlen zum Einsatz kom-
men“, so Hams. Die meisten 
Geräte sind an der Decke be-
festigt und blasen nach unten 
aus, im Lager fand gelegent-
lich auch eine Wandmonta-
ge statt.

„Regelungstechnisch han-
delt es sich je Lagerraum um 
eine Zone und der Verkauf 
ist unterteilt in drei getrennt 
einstellbare Segmente“, be-
schreibt Schlottbohm. So ist es 
möglich, bei veränderter Hal-
lennutzung eine Teilbehei-
zung vorzunehmen oder die 
Temperaturen unterschied-
lich einzustellen. 

70/45 °C Vor-/Rücklauf­
temperatur

Die Wärmeenergie für die 
Versorgung der Lufterhit-
zer stellt ein modulierender 

Brennwertkessel mit einer 
Leistung von 600 kW bereit. 
Mit 70/45 °C Vor-/Rücklauf-
temperatur bedient er die 
Lufterhitzer auf niedrigem 
Temperaturniveau. „Die ge-
ringe Vorlauftemperatur be-
reitet keine Probleme“, ver-
sichert Schlottbohm. Planer 
Hams kommentiert: „Dieses 
Energieeinsparpotenzial wird 
leider von den wenigsten Pla-
nern und Heizungsfachbe-
trieben genutzt, meist wer-
den konventionelle Kessel mit 
Lufterhitzern kombiniert“, 
stellt er fest und weiter: „Da-
bei ist es nicht immer notwen-
dig, 80/60 °C bei Lufterhitzern 
zu fahren.“ Zudem steht ein 
Niedertemperaturkessel dem 
Brennwertkessel zur Seite, der 
an extrem kalten Tagen die 
Spitzenlast decken soll. 

Da es sich um eine Halle 
mit Publikumsverkehr han-
delt, muss hier nicht nur ge-
heizt, sondern auch entspre-
chend gelüftet werden. Sechs 
der neuen Lufterhitzer ver-

∂ „Durchgebrannt“ lautete die Diagnose des 30 Jahre alten direktbefeuerten 
Heißluftgenerators für die Beheizung der Verkaufs- und Lagerflächen. 
�B ild: Waning
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∂ Diese mobile Heizzentrale versorgte übergangsweise den Möbelmarkt mit  
Wärme. �B ild: Waning

∂ Induktionsauslass der alten Heiß­
luftanlage. �B ild: Nießing

∂ Die Luft strömte durch ein Stahl­
blech-Rohrleitungsnetz mit bis zu 1 m 
Durchmesser, das die Halle durchzog. 
�B ild: Nießing

∂ Blick unters Hallendach: Die oberhalb der Rasterdecke aufgehängten Luft­
erhitzer „MultiMAXX“ blasen die Warmluft nach unten aus; hier eines der mit­
telgroßen Umluftgeräte. �B ild: GEA/PNR



fügen daher über einen Au-
ßenluftanschluss. Sie kön-
nen mit der maximalen Ge-
bläsestufe etwa 3600 (Größe 
2) bis 8500 m³/h (Größe 4) Au-
ßenluft fördern und stellen so 
den angestrebten Durchsatz 
von etwa 3 m³/(m² · h) (zum 
Planungszeitpunkt) sicher. 
Für das Abluftmanagement 
sind rund ein Dutzend „GEA 
RoofJETT“ Dachventilatoren 
zuständig, die in Abhängig-
keit von der Außenluftzu-
fuhr gesteuert werden. Aller-
dings ist es im Ausnahmefall 
auch möglich, sie über eine 
Notfunktion in der Brandmel-
dezentrale auf volle Leistung 
zu stellen. Diese Funktion 
hat Vorrang vor der Regelbe-
triebsart und dient zum Bei-
spiel dazu, nach einem Brand 
kalten Rauch abzusaugen.

Montage im laufenden Betrieb
Der Publikumsverkehr 

spielte auch in einer anderen 
Hinsicht eine Rolle: Der Ver-
kauf ging während der Hei-
zungssanierung weiter. Der 
Abriss der alten Anlage und 
die Installation von Lufterhit-
zern bzw. Heizungsleitungen 
fanden meistens bei norma-
ler Kundenfrequenz statt. Für 
die Heizungsspezialisten von 
Waning hatte das erhebliche 
Konsequenzen: Möbel be-
legten die Flächen und soll-
ten nur ausnahmsweise weg-

geräumt werden, das Decken-
raster sollte möglichst hängen 
bleiben und Schmutz war 
tabu. „Um bei diesen Rah-
menbedingungen exakt, sau-
ber und effektiv arbeiten zu 
können, haben wir uns ein 
fahrbares Montagegerüst ge-
baut, das auf die Montagehö-
he und eine möglichst klei-
ne Stellfläche zugeschnitten 
war“, erzählt Schlottbohm. 
„Das hat gut funktionert“, 
lobt Marktleiter Borgers. „Die 
Heizungsbauer haben sauber 
gearbeitet und auch die Kun-
den hatten niemals Grund zu 
Klagen.“� ∂

@ �Internetinformationen: �
www.gea-happel.de

∂ Wärmespender: Dieser Brennwertkessel liefert bis zu 600 kW Wärmeleis­
tung und ist ausreichend für die Grundlast. An besonders kalten Tagen deckt 
ein benachbarter 400-kW-Niedertemperaturkessel die Spitzenlast.  
�B ild: GEA/PNR

Heft 14 /2006 · IKZ-Haustechnik� 63

a l t b a u  s p e c i a l


